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Pre u ßen. 

Berlin, vom 11. December. — Se. Maſeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Geheimen Rath und praͤſidirenden 
Directeur en Chef der Polniſchen Regierungs⸗Com⸗ 
miſſion der Finanzen, v. Fuhrmann, und dem Chef⸗ 
Präsidenten der Polniſchen Bank, Staatsrath v. Lubo—⸗ 
widzki, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
dem Stern; den Mitgliedern der Hauptverwaltung der 
Staats⸗Schulden, dem Geheimen Ober⸗Regierungsrath 
v. Schutze und dem ehemaligen Ober-Buͤrgermeiſter 
Deetz, ſo wie auch dem Superintendenten Martus 
zu Golzow, Ephorus der Dioͤces Neuſtadt Brandenburg, 
die Schleife zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; 
den Schullehrern Sachſe in Roͤglitz, Herrmann in 
Sandersdorf und Ehre nkoͤnig in Gutenberg, im Re⸗ 
gierungs Bezirk Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen, 
ſo wie dem Musketier Szlotowski des sten Infan⸗ 
terie-Regiments, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. 5 


Des Könige Majeſtaͤt haben den bisherigen außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor an der Univerſitaͤt zu Berlin, Dr. 
Pluücker, zum ordentlichen Profeſſor der reinen Mathe⸗ 
matik in der philoſophiſchen Fakultat der Univerfität in 
Halle Allergnaͤdigſt zu ernennen und das diesfälige Dar 
tent fuͤr denfelben, Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen 
geruht. 8 

Die im neueſten Stuͤcke der Geſetz- Sammlung unter 
No. 1484 enthaltene Allerhoͤchſte Kabinets Ordre, den 
Gewerbe⸗Betrieb der Buch und Kunſthaͤndler, Biblio⸗ 
ihekare, Antiquare, Buchdrucker und Lithegraphen. ber 
neffend, lautet alſo: „Da nach Ihrem gemeinſchaft⸗ 
lichen Berichte vom 17ten v. M. Zweifel uber die 


genſtaͤnden betreffenden, in den 68. 126 bis 


bisher angenommene allgemeine Anwendbarkeit der den 
Verkehr mit Buͤchern, Kupferftichen und aͤhnlichen Ge⸗ 
128 des 
Gewerbe ⸗Polizei⸗Edikts vom! 7. September 1811 ent⸗ 
haltenen Vorſchriften entſtanden ſind, ſo beſtimme Ich 
hierdurch, daß im ganzen Umfange Meiner Staaten 
Niemand ſich ohne vorgängige ausdrückliche Genehmi⸗ 
gung der betreffenden Provinzial⸗Regierung als Buch⸗ 
oder Kunſthändler, Bibliothekar, Antiquar, Buchdrucker 
oder Lithographen etabliren und ſolches Gewerbe ſelbſt⸗ 
ſtändig betreiben darf. Uebertretungen dieſes Verbots 
ſind als Gewerbe, Polizei Contraventionen mit einer 
nachdruͤcklichen, jedoch Funfzig Thaler Geldbuße oder 
ſechswoͤchentliches Gefaͤngniß nicht uͤberſteigenden Strafe 
zu ahnden. Die Bedingungen, unter welchen die Ge⸗ 
nehmigung zu ertheilen iſt, haben die Regierungen nach 
Ihrer Anweiſung, mit Beruͤckſichtigung der Verhaͤltniſſe 
in jedem einzelnen Falle und unter Vorbehalt des Res 
kuͤrſes der Intereſſenten an Ihre Entſcheidung, zu er⸗ 
meſſen. Dieſen Meinen Beſehl haben Sie durch die 
Geſetz Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin den 28. October 1833. * 
Friedrich Wilhelm. 


An die Staats⸗Miniſter Frh. 5. Altenſtein, v. Schuck 
mann und Frh. v. Brenn.’ 


In der Koͤnigsberger Zeitung lieſt man: „Von 
den von Danzig aus nach Nordamerika abgeſegelten Pol⸗ 
niſchen Auswanderern ſind neuerdings Nachrichten ange⸗ 
langt, wonarch die drei zu dem Transport gehoͤrigen 
Schiffe am 28. November mit ſehr gutem Winde den 
Sund verlaſſen haben. Saͤmmtliche Schiffe waren im 
beſten Zuſtande und alle Polniſchen Auswanderer am 
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Bord geſund und vergnuͤgt; mehrere von ihnen waren 
mit den Schiffsfuͤhrern und den Ober⸗Aerzten iu Hel⸗ 
ſingoer geweſen, um dort einige Einkaͤufe zu machen, fo 
wie die Schiffsfuͤhrer auch wieder etwas friſches Fleiſch 
und Waſſer eingenommen hatten. Da der Wind ſeit 
dem 28. November mehrere Tage den Schiffen ſehr 
guͤnſtig geweſen iſt, fo duͤrften fie das Kattegat laͤngſt 
hinter ſich haben.“ 


5 Sp o 1 E . 


Warſchau, vom 6. December. — Der achte Jah⸗ 
restag der Thron, Beſteigung Sr. Majeftät des Kaifers 
und Königs wurde am Aten d. M. hierſelbſt feierlich 
degangen. Saͤmmtliche Staats-Beamten, ſo wie die 
Buͤrger und Einwohner der Stadt, wohnten in der 
Domkirche dem vom Biſchofe Plozk abgehaltenes Hoch ⸗ 
amte bei, nach deſſen Beendigung ein Tedeum ange⸗ 
ſtimmt wurde. Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Wars 
ſchau, alle Generale und viele hohe Perſonen hoͤrten die 
Meſſe in der Schloß Kapelle. Waͤhrend des Tedeums 
wurden auf der Schloß⸗Teraſſe 101 Kanonenſchuͤſſe ab⸗ 
gefeuert. Nach dem Gottesdienſt empfing der Feldmar, 
ſchall in den Zimmern des Schloſſes die Gluͤckwuͤnſche 
der hohen Militair- und Civil, Behörden und des bieſi— 
gen Adels. Um 4 Uhr war bei Sr. Durchlaucht große 
Mittagstafel von 200 Gedecken, bei welcher die Ge— 
ſundheit des Monarchen unter Kanonendonner ausge⸗ 
bracht wurde. In den Theatern war freies Schauſpiel, 
und Abends war die Stade glänzend erleuchtet. 


Die Kommi ſion zur Unterſtuͤtzung von Offizieren und 
Beamten der ehemaligen Polniſchen Armee bringt wie⸗ 
der eine Liſte von 39 Perſonen zur öffentlichen Kennt; 
niß, denen zuſammen eine Penfion von 41,355 Fl. be⸗ 
willigt worden iſt; es befinden ſich darunter die Oberſten 
Stanislaus Dulfus, Valentin Andrychiewiez und Ignaz 
Zawidzki. i 


0 
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Preßburg, vom 27. November. — Mit dem Urs 
barialgeſetze iſt unſer Reichstag endlich zum Schluß ge 
kommen; noch einige Formalitäten, und die Bill iſt zur 
Sanction des Königs reif. Uebrigens verſpricht das 
ſehr verwirrte und planlos zuſammengeſtoppelte Geſetz 
keineswegs den billigen Anforderungen aller freiſinnigen 
Vaterlands⸗ und Menſchenfreunde. Es wird keine merk 
liche Veraͤnderung in der mißlichen Lage des Ungariſchen 
Landmanns hervorbringen. Dem Bauer ſoll noch kein 
Grundeigenthum, ſondern blos die „Nutznießung“ des 
Bodens geſtattet worden ſeyn. Bei den Prozeſſen des 
Bauers mit ſeinem Grundherrn ſoll dem Erſtern zwar 
von nun an erlaubt ſeyn, ſich einen Rechtsanwalt zu 
wählen; aber noch immer bleibt er in erſter Inſtanz an 


bis zum Anfange des naͤchſten Jahres 


den ſogenannten Herrenſtuhl, ein von dem Grundherrn 
eingeſetztes und von ihm ganz abhaͤngiges Gericht, am 
gewieſen u. ſ. w. — Nach dem Urbarial Geſetze wird 
die Verbeſſerung der Rechtspflege vorgenommen werden, 
deren Verhandlungen ſich eben ſo in die Laͤnge ziehen, 
und nicht erfolgreicher ausfallen duͤrften. 


In Erlau werden die Unterſuchungen uber die dor; 
tigen Vorfaͤlle ſtrenge verfolgt; täglich «erfährt man mehr 
von den empoͤrenden Ausſchweifungen, die ſich die Par- 
teimaͤnner erlaubten, Muͤrnb. Ztg.) 


V 


Münden, vom 30. November. — Aus Griechen, 
land ſind noch keine Nachrichten uͤber die Organiſation 
der Öffentlichen Schulen eingegangen, und nach öffent, 
lichen Blättern von Nauplia ſcheint es, daß dieſelbe 
b ausgeſetzt worden 
iſt, bis zu welcher Zeit man glaubt, daß die Kaſſe, 
in welche die Einkuͤnfte der aufgehobenen Kloͤſter fließen 
ſollen, im Stande ſeyn werde, den dadurch veranlaßten 
Aufwand zu decken. Dagegen iſt mit den letzten Brie 
fen von daher an das hier unter Direction des Herrn 
Parrhiſtades beſtehende Griechiſche Inſtitut amtlich Abs 
ſchrift des Koͤniglichen Dekrets vom 26. September gu 
langt, durch welches im genannten Inſtitute 24 Frei. 
plaͤtze geſtiftet und verliehen werden. (Die Namen der 
24 Griechiſchen Knaben, die fuͤr jetzt nach Muͤnchen 
geſandt werden, finden ſich ſchon in der Schleſiſchen 
Zeitung vom 11. December.) Als Prieſter, der dieſe 
Knaben nach Muͤnchen zu fuͤhren, dort ihren Religions / 
unterricht und den Griethiſchen Gottesdienſt zu beſorgen 
hat, iſt Kallinikos Kampanis aus Andros ernannt wor⸗ 
den. Die Griechiſche Kirche in München „zum Ev 
loͤſer“ (St. Salvator) iſt, wie bekannt, von Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt dem König Ludwig geſtiftet und von Sr. Maje⸗ 
ſtat dem Kaiſer Nikolaus mit Geraͤthen und Gewanden 
Kaiſerlich ausgeſtattet. Sowohl der Geiſtliche als der 
Aufwand fuͤr den Kultus werden ſeit der Stiftung aus 
der K. Kabinetskaſſe bezahlt. Unter den Knaben — 
deren juͤngſter ſieben, der aͤlteſte fuͤnfzehn Jahr alt iſt — 
findet man die Sproͤßlinge der edelſten im Kampfe ger 
fallenen ‚oder ſiegreichen Helden, deren Namen noch 
jedes Griechiſche und jedes mit ihnen fuͤhlende Herz 
mit Ruͤhrung erfüllen, die Namen der Kanaris, Tom⸗ 
baſis, Tzamados, der, um den Seinigen Rettung zu 
ſichern, ſich in Sphakterion aufopſerte, des heldenmuͤthie 
gen Krieſis, des edlen Kyriakults aus dem Heldenge⸗ 
ſchlechte der Mauromichalis, des Karaiskakis, mit dem 
vor Athen das gute Gluck von Hellas unterzugehen 
ſchien, des Odyſſeus, der nach ruͤhmlichen Thaten zum 
Verrath getrieben, durch Verrath auf der Burg von 
Athen umkam, die er gerettet, der Verwandte des un⸗ 
ſterblichen Marko Botzaris; und ſo ſind auch andere 
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Sohne der Helden von Miſſslunghi, Spezzia, Creta in 
diefer erleſenen Schaar. Man kann alſo allerdings ſa⸗ 
gen, daß Hellas in ihnen an Baiern ſeinen edelſten 
Schatz und ſeine ſchoͤnſte Hoffnung zur Bewahrung und 
Pflege ſendet, und daß dieſe bei dem zum Theil noch 
ſehr zarten Alter der Knaben, die mitten in unſern 
Winter hereinkommen, doppelte Sorgfalt erfordern wird. 


Es heiße, daß auch zwei Muͤtter, die Wittwen des 


Odyſſeus und des Karaiskos, zur leiblichen Pflege ihre 
Kinder begleiten werden. Das Erztehungs⸗Juſtitut, dem 
fie anvertraut werden, war fruher und iſt in der Haupt; 
ſache noch Privatanſtalt; doch iſt der Vorſteher derſel⸗ 
ben von der Regentſchaft dem Vernehmen nach jetzt 
mit beſtimmtem Gehalte angeſtellt, und durch eben die— 
ſelbe Herr Hofrath Thierſch eingeladen worden, uͤber 
Einrichtung und Gang derfelben Rufſichtlich zu wachen, 
und ihr von Zeit zu Zeit Bericht zu erſtatten. N 


Münden, vom 3. December. — Dem innigen 


Wunſche der Freunde der Alterthuͤmer: daß den, in 
Hellas trotz der Verheerungen des Juſurrektionskrieges 
noch zahlreich vorhandenen althiſtoriſchen Denkmaͤlern 
größere Sorgfalt zugewendet werden möge, hat nun die 
Griechiſche Regierung bereits dadurch entſprochen, daß 
fie eine eigene Commiſſion zu dieſem Behufe niederſetzte 
und vier Inſpektoren, nämlich zwei Deuiſche Architekten 
und zwei Griechiſche Gelehrte, zur Aufſuchung und Be⸗ 
ſchreibung jener Alterthuͤmer abordnete. 


Die Beiträge zur Otto Kapelle bei Kiefersfelden bes 
laufen ſich bisher auf 13,613 Fl. Die Lieferung der 
zur innern Einrichtung und Ausſchmuͤckung gehoͤrigen 
Gegenſtaͤnde haben hieſige Gewerbsleute und Kuͤnſtler 
unentgeldlich übernommen. Die Kapelle wird im alt: 
deutſchen Style gebaut, und dem heil. Otto geweiht; 
die Grundſteinlegung geſchieht, nach dem Willen Sr. 

Kajeſtät des Königs, am 1. Juni k. J., dem Geburts; 
tage des Koͤnigs von Griechenland. 


Von dem großen Pulvervorrath des Pulvermagazins 


in dem benachbarten Gruͤnwald werden demnaͤchſt große 
Ablieferungen an die Feſtungen Oberhaus (Paſſau), 
Marienberg (Wuͤrzburg) und Landau ſtattfinden. Dies 
hat ſeinen Grund in der Beſorgniß, welche die in der 
Nahe unſerer Stadt angehaͤufte Pulvermaſſe einfloͤßt. 


Da man hier bisher faſt kein Trinkwaſſer hatte, als 
jenes aus den Stadtbaͤchen geleitete, fo ſubſeribirt man 
allgemein auf den von der Koͤnigl. Hofbauintendanz aus⸗ 
gegangenen Plan, nach welchem die Stadt von den, an 


den Anhoͤhen jenſeits der Iſar befindlichen Quellen 
durch Herſtellung zweier Dampfmaſchinen mit dem beften: 


Waſſer verſehen werden toll: 


Frankfurt a. M., vom 5. December. — Zu Weih⸗ 


nachten d. J. wird, dem Vernehmen nach, auch. die: 


ſchiffen. 


aͤußere, formelle Vereinigung der Lutheraner und Refor⸗ 
mirten in Darmſtadt, da, auf ergangene Aufforderung, 
von keiner Seite ein Widerſpruch einlief, vor ſich gehen. 


See h. 

Paris, vom 2. December. — Die ſo oft angeregte 
Frage wegen der Intervention Frankreichs in Spanien 
ſcheint, in Folge der neueſten Nachrichten vom Schau⸗ 
platze der Inſurreetion, von dem Kabinet vor der Hand 
verneinend entſchieden zu ſeyn, obgleich ſie bei der erſten 
Gelegenheit wieder aufgenommen werden duͤrfte und 
zwar um ſo mehr, als allem Anſcheine nach das Kabi— 
net einzuſehen anfängt, daß nicht nur die Karliften, 
ſondern auch die Conſtitutionellen bei den Unruhen in 
Spanien die Haͤnde im Spiele haben. Einſichtsvolle 
und erfahrene Maͤnner halten uͤbrigens die Dauer eines 
Juſtemilieu-Syſtems in Spanien für unmöglich. 


Ueber den General Zarco del Valle, der das inter’ 
miſtiſche Kriegsminifterium in Madrid erhalten hat 
druͤckt ſich ein Privatſchreiben von daher folgendermaßen 
aus: „Der General iſt ſehr unterrichtet, ſehr metho⸗ 
diſch und ein guter Arbeiter. Er hat der conſtitutio⸗ 
nellen Sache bis zum letzten Augenblicke gedient, und iſt 
daher auch mehrere Jahre lang in Ungnade geweſen, fo 
daß man ihn ſogar des Grades als General Major, den 
er im Jahre 1821 erlangt hatte, beraubte. Man haͤlt 
daher die Wahl dieſes Mannes fuͤr ſehr gut, traut ihm 
jedoch nicht Energie genug zu um in ſchwierigen Mo⸗ 
menten raſch zu handeln. — Noch mehr freut man ſich 
über die einflußreiche Stellung welche der General Gero⸗ 
nymo Valdes gewonnen hat; denn er iſt zugleich der 

kann der That, und wird nicht blos bei dem Wollen 
ſtehen bleiben.“ 

Der im Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei— 
ten angeſtellte Marquis von Baſſano iſt, wie die hie— 
ſigen Blätter melden, neuerdings nach. Konſtantinopel 
geſandt worden; er ſoll ſich von Marſeille dahin ein: 
Herr von Baſſano üverbringt, wie man ſagt, 
dem Admiral Rouſſin Depeſchen von der hoͤchſten Wich⸗ 


tigkeit in Betreff der neuen Schwierigkeiten, welche 


fi) zwiſchen dem Sultan und dem Pa cha von Aegyp⸗ 


ten erhoben haben. 


Das Miniſterium ſoll die Abſicht gehabt haben, Herrn: 
Perſil die Praͤſidentenwuͤrde in der Deputirtenkammer 
zu verſchaffen zu ſuchen, indeſſen gegenwärtig von dieſer⸗ 
Idee gaͤnzlich abgegangen ſeyn. Wahrſcheinlich, wird: 
Herr Dupin in der naͤchſten Sitzung wieder zum Prär 
fidenten erwaͤhlt werden. 5 155 

Es heißt, die Regierung habe die Abſicht, fieben 
Bisthuͤmer, nämlich: die von Chartres, Chalons, Nevers), 
Viviers, Marſeille, Aire und Pamiers, eingehen zus las 


ſen und mit andern zu vereinigen und ſtehe dieſeihnlb⸗ 
mit dem paͤpſtlichen Stuhle in Unterhandlung. 


In dem Wagen Fabrikgebäude der Herren Toulouſe 
und Comp, in der Torignyſtraße, brach geſtern Morgen 
gegen 5 Uhr Feuer aus, welches, durch große Quanti⸗ 
täten Bauholz und Oel ſtark genährt, binnen Kurzem 
auf eine furchtbare Weiſe um ſich griff und das ganze 
Gebäude, trotz aller Bemühungen, den Flammen Ein» 
balt zu thun, in einen Schutthaufen verwandelte. 
Sämmtliche Wagen, 19 an der Zahl, ausſchließlich zu 
dem Fahrpoſtendienſt beſtimmt, ſind mit Ausnahme von 
4 oder 5 ein Raub der Flammen geworden, unter denen 
6 neue, welche an demſelben Tage gebraucht werden 
ſollten. Man ſchaͤtzt den Schaden auf 80,000 Fr.; 
doch ſoll das Fabrikgebaͤude mit 50,090 Fr. verſichert 
geweſen ſeyn. Die benachbarten Haͤuſer haben wenig 
gelitten. Die Feuersbrunſt ſoll durch Unvorſichtigkeit 
entſtanden ſeyn. * g 

Zu St. Etienne hat ſich wieder ein Ungluͤck auf der 
Eiſenbahn zugetragen, indem vier Conducteure, welche 
ſechszehn leere Wagen einen Abhang hinunter ohne 
Aufhalt ſchießen ließen, bald mit ſo furchtbarer Schnellig⸗ 
keit dahinſchoſſen, daß ein Vogel ihnen nicht im Fluge haͤtte 
folgen koͤnnen. Als daher die Wagen an eine Biegung 
kamen, flogen ſie aus den Geleiſen heraus, und die 
Fuͤhrer, die ſich durch Herausſpringen retten wollten, 
wurden ſchwer beſchaͤdigt. Einer blieb auf der Stelle todt 


Paris, vom 3. December. — In den heutigen 
Zeitungen heißt es wieder, daß der Fuͤrſt von Talley⸗ 
rand ſchon morgen in Paris zuruͤck erwartet werde. 

Die Regierung hat heute durch einen Courier, der 
am 24. November Madrid verließ, neuere Nachrichten 
von dort erhalten, die der Moniteur in Folgendes zu⸗ 
ſammenfaßt: „Es war in der Spaniſchen Hauptſtadt 
Alles ruhig; man kannte dert bereits die von General 
Sarsfield in den Baskiſchen Provinzen errungenen Vor— 
- theile und die Einnahme von Vittoria. Seitdem man 
von dieſem wichtigen Ereigniß wußte, legte mau den 
geringfügigen Aufftänden, die ſich an mehreren anderen 
Punkien des Koͤnigreichs gezeigt hatten, wenig Bedeu— 
tung mehr bei. Die Regentſchaft fuhr fort, Verbeſſe⸗ 
rungs Maßregeln zu beſchließen und die ausgezeichnete⸗ 
ren Perſonen von der cvynſtitutionellen Partei zu Aem⸗ 
tern zu berufen. Der Fuͤrſt von Anglona war zum 
Geueral-Capitain von Andaluſten ernannt worden.“ — 
Das Journal de Paris verſpricht morgen noch mehr 
Details aus den durch den Courier des Herrn v. Nay⸗ 
neval uͤberbrachten Depeſchen zu geben. 

Die miniſteriellen Blatter geben auch folgendes Pri⸗ 
vatſchreiben aus Bilbao vom 26. November: „Als 
der General Sarsfield in dieſe Stadt einruͤckte, welches 
bekanntlich ohne Schwertſtreich geſchah, Harte ſich ſchon 
der groͤßte Theil der Bevoͤlkerung ſehr energiſch zu 
Gunſten der Koͤnigin erklaͤrt. Man glaubte, daß die 
Inſurgenten, die eiligſt die Flucht ergriffen hatten, den 
Verſuch machen wurden, ſich in Toloſa wieder zu ſam⸗ 


meln, aber es ſcheint, daß die, welche noch beiſammen 
ſind, ihren Weg nach Navarra nehmen. Der General 
Sarsfield will ſich morgen in Marſch ſetzen, um fie 
zu verfolgen; er wird jedoch ein TruppenCorpe in Bil, 
bao zuruͤcklaſſen. Der General Caſtafos hat aus St, 
Sebaſtian hierher berichtet, daß er ſich zwiſchen die In; 
ſurgenten und die Provinz Navarra werfen wolle, um 
ihnen den Ruͤckzug abzuſchneiden. Der Oberſt Saure 
guy iſt in derſelben Abſicht an der Spitze von 500 Mann 
nach Guettaria abgegangen. Es ſcheint, daß die J 
ſurgenten ſelbſt nicht einig unter einander ſind. Der 
General Caſtaßos meldet, daß nach dem Treffen bei 
Briviesca einige Anfuͤhrer aus Caſtilien die Tr uͤmmer 
ihter Schaaren aufforderten, ſich nach Alava zu men 
den. Dieſe weigerten ſich aber, indem ſie ſagten, daß 
fie nicht Luft hätten, ſich für die Peivilegien der Bab 
ken zu ſchlagen. In demjenigen Theile von Navortz, 
welcher zwiſchen Ainhoa und Pampelona liegt, iſt 4 
ganz ruhig.“ 

Die Sentinelle des Pyrenées, die hier auf aufen 
ordentlichem Wege eingegangen iſt, enthält Nachftehen 
des aus Bayonne vom 28. November: „Der Hen 
zog von Granada, der geſtern früh mit Gefolge und in 


Begleitung eines Gendarmen von hier nach Tulle abge⸗ 


reiſt iſt, hatte ſich vergeblich bemüht, gegen Cautions: 
Leiſtung in der Naͤhe der Grenze zu bleiben. Die 
meiften Spaniſchen Auswanderer ſollen nach Toulouf 
Auch und Tulle geführt werden. Ueber das, was fi 
nach der Einnahme von Vittoria und Bilbao in den 
Baskiſchen Provinzen zugetragen hat, fehlt es hier durch 
aus an poſitiven Nachrichten; als Getuͤcht gilt folgen 
des: Nach dem Einmarſche der Truppen des General 
Sars field in Vittoria zogen die Inſurgenten ſich une 
der Anfuͤhrung des Veraſteguy großentheils nach Nu 
varra zuruͤck, um mit den zahlreichen Aufruͤhrern dielt 
Provinz gemeinſchaftliche Sache zu machen. Einigt 
wollen wiſſen, daß die Karliſten auf dieſem Kückug 
viele Mannſchaft eingebuͤßt haͤtten; Andere ‚behaupten 
dagegen, fie hätten jedes Gefecht zu vermeiden gemuft, 
um mit deſto größerem Erfolge in Navarra operiren I 
können, waͤhrend Merino das Sarsſield'ſche Corps im 
Rücken beunruhigen wuͤrde. Man ſpricht ſogar davon, 
daß Merino bereits an der Spitze von 8 Bataillonen 
in Burgos eingeruͤckt ſey. Dieſe Nachricht wäre, ment 
fie ſich beſtaͤtigte, von Wichtigkeit, da es in Burgos 
eine große Menge von Kloͤſtern giebt, und der Geiſt der 
Einwohner der jetzigen Regierung nichts weniger al 
zugethan iſt. Die Carliſten haben in jener Stadt einen 
Ausſchuß gebildet, der einen bedeutenden Einfluß übt 
und deſſen Verbindungen ſich bis Madrid erſtrecken. 
Da indeſſen der General Sarsfield bei ſeinem Aus 
marſche aus Burgos ohne Zweifel eine nicht unbedeu⸗ 
tende Garniſon dort zurückgelaſſen haben wird, ſo muß 
das Geruͤcht von dem Einzuge Merino’s daſelbſt fehr 
bezweiſelt werden. Navarra befindet ſich dagegen im 


— 


vollkommenem Aufſtande, 
nahme von Pampelona; allein auch aus dieſer Stadt 
treten täglich einzelne Individuen zu den Inſurgenten 
uber. Der Oberſt Eraſo hat ſich den Titel eines Ge⸗ 
neral⸗ Kommandanten von Navarra beigelegt und fein 
Hauptquartier in Eſtella aufgeſchlagen; er ſteht an der 
Spitze einer Junta, zu deren Mitgliedern auch Don 
J. Eicheverria gehoͤrt. Das Zollweſen der ganzen Pros 
vinz befindet ſich in den Händen der Carliſten; indeſſen 
ig bie Straße nach Pampelona über Roncesvalles noch 
offen.“ a N 
Das Portugieſiſche General-Konſulat in Nantes iſt 
aufgehoben worden. 8 
Man ſchreibt aus Toulon vom 27. November: 
„Der See-Miniſter hatte vor einigen Tagen Befehl 
gegeben, den Suffren vollſtaͤndig armirt zu laſſen. Heute 
eingegangene Inſteuctlonen ſchreiben vor, dieſeß Schiff 
ganz ſegelfertig zu halten, damit es bei dem erſten 
Signal in die See ſtechen koͤnne. Geſtern ſprach man 
von dem Verunglücken ſechs unſerer Handels, Schiffe, 
welche zwiſchon Bona und Bugia geſtrandet ſeyn ſollen. 
Dieſe traurige Nachricht hat ſich heute beſtaͤtigt. In⸗ 
deß iſt das Uebel nicht ſo groß, als man anfaͤnglich 
glaubte, da die Mannſchaften ſich gerettet haben, und 
die Ladungen nur zum Theil eine Beute der Wellen ger 
worden ſind.“ E 
Der Moniteur enthält: nachſtehenden Auszug aus 
einem Berichte des Generals von Uzer: „Die Arabiſchen 
Stamme aus der Umgegend von Bona haben wieder 
einen Beweis von dem Einfluffe, den wir auf jene Be⸗ 
voͤlkerungen ausüben, und von ihren beſſeren Geſinnun⸗ 
gen gegen die Europäer gegeben. Während: des Stur⸗ 
mes, welcher vom Sten bis 10. November an der Afti⸗ 
kaniſchen Kuͤſte wuͤthete, ſcheiterten zwei Korallen⸗Fiſcher, 
ein Toskaniſcher und ein Neapolitaniſcher, bei der 
Baſtion Calle. Die 17 Matroſen, welche ſich am Bord 
der Schiffe befanden, retteten ſich gluͤcklicherweiſe und 
ſchlugen den Weg nach Bona ein, obgleich ſie bemerkten 
daß eine bedeutende Anzahl Araber ſich dem Meeres⸗ 
Ufer näherten, um ſich die Trümmer des Schiffbruches 
anzueignen. Dieſe Araber, aus dem Stamme der Se⸗ 
bas, nahmen ſich der Verungluͤckten huͤlfreich an, und 
geleiteten ſie bis zu dem Stamme der Beni⸗Urgin, der 
ſie unter ſeinen Zelten aufnahm, ihnen Lebensmittel 
gab, und fie am folgenden Tage nach Bona führte. 
Der General von Uzer belohnte die Staͤmme fuͤr ihr 
ſchoͤnes und menſchenfreundliches Benehmen. Nichts 
kann beſſer als dieſes Betragen der Araber die gute 
Wirkung beweiſen, welche unſere Anweſenheit ſchon auf 
ſie hervorgebracht hat. Die ganze Menſchheit muß ſich 
über dieſes glückliche: Reſultat freuen.“ 


Paris, vom 4. December. — Das Journal de 
Paris enthält heute uͤber die Spaniſchen Angelegenheiten 
Folgendes: „Veraſtegui, Deputirter von Alava und 
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vielleicht mit alleiniger Aus - 


ral Montes zum Chef deſſelben. 


— * 


eines der vornehmſten Häupter der Inſurrection, iſt in 
Bayonne angekommen. Man- ſchreibt aus Barcelona. 
unterm 28ſten, daß der General Vald Es am 19ten 
Madrid verlaſſen hatte, um ſich nach dem Ebro zu ber 


geben und dort ein Kommando zu uͤbernehmen. Der 


Brigadier Jena, Anfuͤhrer eines Inſurgenten-Haufens, 
iſt in Aragonien gefangen genommen worden. Das 
Koͤnigreich Valencia wird noch immer von Guerillas 
beunruhigt. Es find Verſtaͤrkungen von Barcelona nach 
Tortoſa abgegangen, um die Garniſon dieſes Platzes, 
die zur Verfolgung der Inſurgenten ausgeruͤckt iſt, zu 
erſetzen. Die neueſten Nummern der Madrider Hofzei⸗ 
tung, die der am 24ſten aus Madrid abgegangene Eos 
tier mitgebracht hat, enthalten die von mehreren Ordens⸗ 
Geiſtlichen, und namentlich von dem General der Mi⸗ 
nimen an die Königin eingeſandten Beitritts⸗Adreſſen, 
ſowie die umſtändlichen Berichte der Generale Sarsfield 
und Armilder von Toledo Über die von ihnen errunge⸗ 
nen Vortheile. Der noͤrdliche Theil des Koͤnigreichs 
Valencia und der ſuͤdliche von Catalonien werden fort: 
während von Inſurgenten⸗Haufen durchſtreift, denen 


man noch nicht hat beikommen koͤnnen; doch iſt es nicht 


wahr (wie ein Pariſer Blatt ſolches berichtet hat), daß 
in Valencia ſelbſt eine aufruͤhreriſche Bewegung ſtatt— 
gefunden habe. Die Regierung fährt fort, die bedeu⸗ 
tendſten Maͤnner der gemaͤßigten liberalen Partei zu 
den oͤffentlichen Aemtern zu berufen. Außer dem Fuͤrſten 
von Anglona, den man zum General-Capitain von Gra⸗ 
nada berufen hat, iſt der Marquis von Espeja Gouver⸗ 
neur von Madrid geworden. Jener war im J. 1821 
Staatsrath, dieſer politiſcher Chef von Cordova. Der 
General Tacon hat das Generals Capitanat von Anda⸗ 
luſien, das er bisher interimiſtiſch verwaltete, definitiv 
erhalten. Endlich iſt das zweite Kommando dieſer Pre⸗ 
vinz dem zum General⸗Major beförderten Brigadier Ba⸗ 
lanzat uͤbertragen worden. Ein Koͤnigl. Dekret vom 
18ten errichtet einen Generalſtab und ernennt den Gene⸗ 
Durch ein zweites De⸗ 
kret vom 20ſten wird eine Kommiſſion zur Entwerfung 
eines Reglements über die Fiſcherei, und Jagd- Gerech⸗ 
tigkeit errichtet. Ein drittes Dekret endlich von dem— 
ſelben Datum ernennt eine Kommiſſion (zu deren Mit 
gliedern auch Herr Martinez de la- Roſa gehört) Be⸗ 
hufs der Entwerfung eines Theater» Gefeßes; dieſe Kom⸗ 
miſſion ſoll ſich mit Allem beſchaͤſtigen, was die Rechte 


der Autoren, die Einfuͤhrung von Declamations⸗Schulen, 


den geſetzlichen Makel, der bisher der Schauſpieler⸗Pro⸗ 
feſſion anklebte, die Polizei in den Schauſpielhaͤuſern 
u. ſ. w. betrifft. In dem Eingange des betreffenden 
Dekrets heißt es, daß das Theater nicht bloß ein Mit⸗ 
tel ſey, mehrere Induſtriezweige zu beguͤnſtigen, ſondern 
auch die Civiliſation zu befoͤrdern. Die Zeitung „der 
Courier,“ die vor einigen Wochen verboten wurde, weil 
fie den Gang des Miniſteriums angegriffen hatte, wird 
jetzt unter dem Titel „Die Morgenroͤthe Spaniens“ 


aufs Neue erſcheinen.!“ — Der Moniteur giebt nach 
einem Privat; Schreiben. aus Madrid folgende Nach⸗ 
richten von dort: „Madrid war am 24ſten vollkommen 
ruhig und es war kein Grund zu. dem Glaubem vor⸗ 
handen, daß die Ordnung irgend geſtoͤrt werden wurde. 
Vor der Entlaſſung des Kriegs-Miniſters Cruz hatte 
mag der Königin vorgeſchlagen, den im Monat Auguſt 
verbafteten royaliſtiſchen Freiwilligen eine Amneſtie zu 
bewilligen. Das betreffende Dekret war ſogar ſchon 
unterzeichnet, auf die Vorſtellung des Polizei Jutendan⸗ 
ten aber, daß er für die Ruhe der Hauptſtadt nicht 
einſtehen koͤnne, fobald- dieſes Dekret in Ausführung: 
komme, wurde daſſelbe zuruͤckgenommen, und die Ges 
richts⸗Behoͤrde erhielt den Befehl, die Unterſuchung gegen 
die ropaliſtiſchen Freiwilligen, ſo wie gegen die Defers. 
teurs der Garde fortzuletzen. Am 24ſten eircufirten 
in der Hauptſtadt dumpfe Geruͤchte über einen Auf⸗ 
ſtand in. Valencia. Es ſcheint nicht, daß es gelungen 
iſt, ſich der Inſurreetion in dieſer Provinz zu bemeiſtern; 
doch maß man derſelben auch keinen ernſten Charakter 
bei. Die wichtigſten Thatſachen, die unſere Madrider 
Korreſpondenz enthaͤlt, betreffen die Maͤnner, die kuͤrz— 
lich von der Regierung zu oͤffentlichen Aemtern berufen 
worden ſind. Zarco del Valle, der neue Kriegs, Minir- 
fer, iſt der innigſte Freund des Marquis von las Amas 
rillas. Als Letzterer im: Jahre 1820 unter der conſti— 
tutionellen Regierung das Kriegsweſen hatte, ernannte 
er Zarco del Vallo zum Öenerals Secretain feines Mi⸗ 
niſteriums. Spaͤterhin wurde Zarco zum Spaniſchen 
Geſandten in Neapel deſignirt; das Schickſal aber, 
das bald darauf die Neapolitaniſche Verfaſſung hatte, 
hinderte ihn, ſich auf dieſen Poſten zu begeben. Er 
wurde daher zum General Capitain von Aragonien 
ernannt; hier entwickelte er jedoch nicht Energie 
genug gegen. die topaliftifchen. Inſurgenten. Er⸗ 
wurde daher wieder abberufen, und zum politis 
ſchen Chef von: Catalonien, ernannt: Im. Jahre 
1823 als unrein und. ſpaͤterhin als der Reinigung: 
unfähig erklart, 
beſondere Gunſtbezeigung des Koͤnigs dieſer Ungnade 
wieder uͤberhoben. Za:co del Valle gehoͤrte urſpruͤnglich 
dem Ingenieur s Corps an. In ſeiner jetzigen neuen 
Laufbahn bat. er damit begonnen, das Kriegs⸗ Departe⸗ 
ment zu organiſiren und den im Jahre 1815 von Bal— 
leſteros errichteten Generalſtab wieder. herzuſtellen. Die 
Difigtere, die dieſen Stab bildeten, ergriffen. bekanntlich 
im Jahre 1820 Partei fuͤr die Conſtitutionellen. Der 
Fuͤrſt von Anglona, der zum General Capitain von Gras. 
nada ernannt worden, tritt hier an die Stelle des Ge— 
nerals Abadia. Diefe Ernennung iſt. hoͤchſt bemerkens- 
werth, da Anglona ein eifriger Anhängen der Revolution 
von 1820 war. Im Jahre 1823, verbannt, hatte er 
im Jahre 1831: feine: Verzeihung erhalten, aber Ferdi— 
nand VII. fürchtete- ihn in: ſolchem Maaße, daß er ihm; 
niemals wieder ein Amt: geben: wollte. — Man geht. 


a 


wurde er im Jahre 1832" durch eine 


kung erhalten: ſoll. 


damit um, eine Art von Municipal oder b 
in Alt- Caſtilten zu bilden.“ — Die Madrider Hofzel; 
tung vom 23ſten enthaͤlt einen Tagesbefehl, den der 
Graf von Carthagena am 19. November, als am Nr 
menstage der Jufantin Iſabella, aus feinem Hauptquar 
tier Benavente an die unter feinen. Befehlen ſtehenden 
Truppen erlaſſen hat. 1 
Der Indicatenr de Bordeaux giebt nachſtehendet 
Schreiben aus Bayonne vom 29ſten: „Die von den 
Truppen der Koͤnigin lebhaft verfolgten Inſurgenten 
kommen unausgeſetzt an unſerer Grenze an; zwanzig 
Haͤupter des Aufſtandes, die wohl beritten und mit be⸗ 
deutenden Geldſummen verſehen waren, meldeten ſich 
noch geſtern in Ainhoa, wo ſie ſofort entwaffnet und 
hierher gefuͤhrt wurden; unter ihnen befinden ſich drei 
Oberſten, mehrere ehemalige Gardes du Corps und 
einige Geiſtlichen, auch der bekannte Veraſteguy. Viele 
andere begeben ſich nach Navarra, um in Eſtella zu den 
Truͤmmern zu ſtoßen, die der Oberſt Eraſo dort fans 
melt. In Bilbao: wie in Vittoria hat der General 
Sarsfield den Einwohnern Ruhe und Maͤßigung auem⸗ 
pfohlen, und ſie aufgefordert, unbeſorgt um die Zukunft, 
ihren Geſchaͤften nachzugehen. Es beſtaͤtigt ſich, daß 
der Kanonikus Etcheverria an der Spitze feines Hau 
fens gefangen genommen und in Villareago erſchoſſen 
worden iſt. Von San Sebaſtian find geſtern 7 Fahr, 
zeuge mit 120 Mann Beſatzung nach Mundaca und 
Bermeo abgegangen, wo die Inſurgenten eine zahlreiche 
Menge von Waffen und Kriegs Munition aufgehälft 
hatten. Der Marquis von Valdespina befand ſich vol, 
geſtern noch in der Gegend von Bergara, wo er dit 
zerſtreuten Inſurgenten zu ſammeln ſuchte, um ſie nach 
Navarra zu fuͤhren. Ein anderer Karliſten⸗Chef, der 
bekannte Carragol, irrt in den Gebirgen von Ey bal, 
umher.“ N 9 

Der Graf von Appony iſt geſtern von feiner Reſſe 
hierher zuruͤckgekehrt. 109 


En gl an d. 


London, vom 3. December. — In dieſen Tagen 
hatten ſich hier Geruͤchte von einem angeblichen Mi 
niſter Wechſel verbreitet; Graf Grey, hieß es, werde 
ſich zuruͤckziehen, und Graf Durham ſey vom Könige 
mit der Bildung des neuen Kabinets beauftragt. Der 
Courier verſichert aber, daß auch nicht das geringfe 
Wahre an dieſem Gerücht. ſey. 

Der Courier ſagt: „Es freut uns zu hoͤren, daß 
unſere Flotte im Mittellaͤndiſchen Meere unter Sir Pul⸗ 
tenen Malcolm's Kommando eine beträchtliche. Verſtaͤr⸗ 
Das Linien ſchiff Royal William 
von 120: Kanonen ſoll eines der erſten Kriegsſchiffe 
ſeyn, die nach jener Station abgehen werden. Die 
jetzige Verbindung zwiſchen den Regierungen Rußlands 
und. der Turkei bietet Grund genug zur. Beobachtung 


ber größten Wachſamkeit und zur Unterhaltung einer 
hinreichenden Seemacht in jenen Gegenden.“ 

Capitain Elliott, der bekanntlich bei Dom Miguel 
Dienſte genommen hat, iſt vorigen Donnerſtag mit 
einem Schooner von der Portugieſiſchen Kuͤſte gluͤcklich 
in Falmouth angekommen. Er iſt von Dom Miguel 
mit der Vollmacht und den Mitteln verſehen, um in 
England ein Geſchwader von Kriegsſchiffen fuͤr deſſen 
Dienſt zu miethen und auszuruͤſten. Seinen Verſiche— 
rungen und Ausſagen zufolge, iſt Dom Miguels Sache 
in Portugal noch bei Weitem populairer, als die der 
Königin Donna Maria. 2 

u r e 
Man lieſt im Journal de Smyrne vom 12. October 
Folgendes über den Stand der Dinge in Samos: 
„Am 29. September kamen die HH. Piſani, Leely und 
Baron Cohorn, die von den Geſandten Englands, Ruß⸗ 
lands und Frankreichs ernannten Kommiſſarien, um 
einen letzten Verſuch bei den Einwohnern von Samos 
zu machen, an Bord des Franzoͤſiſchen Linienſchiffes die 
Stadt Marſeille auf dieſer Inſel an. Kurz nach ihrer 
Ankunft ließen die Kommiſſarien der Alliirten die gegen⸗ 
waͤrtigen Behörden der Inſel wiſſen, daß fie den Sa⸗ 
miern eine wichtige Eroͤffnung zu machen haͤtten, und 
ſie daher einluden, ohne Verzug eine Verſammlung der 
Demogeronten, Beamten, Notabeln u. |. w. der Inſel 
zu veranſtalten, ohne ſogar die Handwerker und Landwirthe, 
welche derſelben beizuwohnen Luſt haͤtten, davon auszu⸗ 
ſchließen, weil fie dieſer Mittheilung alle moͤgliche Oeffent⸗ 
lichkeit zu geben wuͤnſchten. Dieſe Forderung uͤbertaſchte 
Anfangs Logotheten (Dolmetſcher) und die uͤbrigen Ober⸗ 
beamten der Inſel, und erſt nach einigem Zaudern entſchloſſen 
ſie ſich in das Innere der Inſel Einberufungsſchreiben zu 
dieſer Verſammlung zu erlaſſen, welche am 3. October 
zu Vathi ſtatt finden ſollte, aber verſchoben werden mußte, 
weil in der anberaumten kurzen Friſt nicht alle Einbe⸗ 
rufenen dahin kommen konnten. Man glaubt als zuver⸗ 
löffig zu wiſſen, die Mittheilung, welche die Kommiſſa— 
rien den Samiern zu machen haben, ſey nichts Anderes, 
als eine letzte Aufforderung, ſich endlich der Pforte zu 
unterwerfen, widrigenfalls Maßregeln der Gewalt gegen 


fie angewandt werden ſollen; aber die allgemeine Mei⸗ 


nung iſt, daß dieſer Schritt Jo erfolglos als die voraus 
gegangenen bleiben, und daß man die Unterwerfung der 
Inſel nur durch eine energiſche Demonſtration bewirken 
werde. Auf Samos giebt es keine Partei zu Gunſten 
der Pforte, oder wenn eine ſolche beſteht, ſo iſt ſie ſo 
ſchwach, daß fie nicht hervorzutreten wagt. Zwar iſt 
Niemand auf der Inſel mit dem jetzt Beſtehenden zu⸗ 
frieden; aber deſſen ungegchtet haben ſich die Volks⸗ 
führer dermaßen der Gemuͤther bemaͤchtigt, daß Nie⸗ 
mand an die Moͤglichkeit einer Verheſſerung ihrer Lage 
durch Unterwerfung unter den Großherrn glauben mag. 


ft 
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Die Einen wollen, daß die Inſel dem neuen Griechi— 
ſchen Staate einverleibt werde; die Anderen, welche 
die Minderzahl bilden, wollen Unabhaͤngigkeit; endlich 
giebt es noch eine dritte Partei, welche nur die Her⸗ 


ſtellung einer geſetzlichen und regelmaͤßigen Ordnung der 


Dinge und den Umſturz einer Gewalt verlangt, welche 
weder Perſonen noch Eigenthum ſchuͤtzt, die Gerechtig⸗ 
keit durch die unertraͤglichſte Willkuͤhr verdraͤnat hat, und 
bloß von Gewaltthaͤtigkeiten und Erpreſſungen lebt. 


Logotheti iſt in Samos durchaus nicht ſo mächtig, als 


man glaubt. Er wurde von den einflußreichen Männern 


des Landes an die Spitze der Inſel geſtellt, aber eben 
dieſe koͤnnten ihn auch abſetzen, wenn er verſuchen ſollte, 


ſein Anſehen wider ſie zu gebrauchen. Auch macht man 


ſich keine Vorſtellung von allen den Zugeftändniffen, die 
er ihnen in jedem Augenblicke zu machen genoͤthigt if, 
um ſich auf feinem Poften zu erhalten. 


Sie find es 
die ſich in alle Aemter eingedraͤngt haben; er 1 
ihnen nicht, ſie betragen ſich ganz wie ſeines Gleichen, 
und ſelbſt wenn Logotheti die Abſicht haͤtte, den empd- 
renden Unbilden, die ſich fortwährend gegen die uͤbrige 
Bevoͤlkerung begehen, einen Zaum anzulegen, ſo wuͤrde 
er es nicht vermoͤgen; Plackereien, Erpreſſungen, Juſtiz⸗ 
verweigerungen ſind an der Tagesordnung, und zur 
Unterdruͤckung ſolcher Unordaungen iſt keine Macht vor⸗ 
handen. Dies iſt die Lage der Inſel. Uebrigens keine 
Spur von einer Civil; oder Militaireinrichtung; hier 
gilt nur das Recht des Staͤrkern uͤber die Schwachen. 
Die Streitmacht der Inſel belaͤuft ſich nicht uͤber 200 
Bewaffnete, und dieſe ſind uͤber das ganze Land ver⸗ 
theilt. Logotheti hat hoͤchſtens 20 Mann zu ſeiner Ver⸗ 
fügung, ungefähr 60 ſtehen unter den Befehlen zweier 
Kapitani, Stamati Giorgiades und Lakana, welche in 
den beiden Abtheilungen der Inſel das Kommando fuͤh⸗ 
ren; die Uebrigen ſind, je zu vier Mann unter einem 
Unter-Capitanos, durch die Dörfer zerſtrent. Der Han⸗ 
del von Samos liegt dermalen klaͤglich darnieder, woran 
ſowohl die Plackereien der Behoͤrden gegen die Handel⸗ 
treibenden, als die ungeheuren Zoͤlle, womit Griechen⸗ 
land die Weine und Liqueure dieſer Inſel belegt hat, 


Schuld ſind.“ 
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Mis celle n. 

Aus Zuͤllichau meldet man unterm 2. December: 
„Der 10. November, dieſer fuͤr die ganze evangeliſche 
Chriſtenheit to bedeutungsvolle Tag, wurde für die Stadt 
und die Kirchengemeinde Zuͤllichau noch außerdem durch 
die Einweihung der erneuten Kirche und der neuen 
Orgel ein Tag ſeltener Feier. Am Pfingſtfeſte 1827 
wurde die dreihundertjaͤhrige Jubelfeier der durch Petrus 
Grimm an eben dieſem Feſte 1527 in Zuͤllichau einge⸗ 
fuͤhrten Kirchen-Verbeſſerung begangen. Auf Veranlaſ⸗ 
ſung derſelben hatten des Koͤnigs Majeſtaͤt zu der wuͤr⸗ 


— 


digen Ausſtattung der, durch ihren unzweckmaͤßigen in, 
neren Ausbau ganz entſtellten, ſchoͤnen alten Pfarrkieche 
daſelbſt — der erſten in der Mark Brandenburg, wo 


die glorreiche Kirchen-Verbeſſerung Luther's Eingang 


gefunden hatte — ein Gunaden-Geſchenk von 15,000 
Hihlen. huldreichſt zu bewilligen - geruht. Dadurch, wie 

durch einen Zuſchuß aus der Kirch- und aus der Stadtkaſſe, 
war es moͤglich grworden, zu erreichen, was ſeit einigen 
Menſchenaltern erſtrebt war, naͤmlich die, ſeiner erhabe⸗ 
nen Beſtimmung entſprechende Umwandlung des ganzen 
Innern und Aeußern der Kirche und des Thurmes zu 
einem, in allen Theilen uͤbereinſtimmenden Heiligthume. 
Nach einem 3½ jährigen Bau, während deſſen die Ger 
meinde nur drei Monate lang dieſe Stätte ihrer ges 
meinſamen Gotteeverehrung zu verlaſſen genoͤthiget ger 
weſen, hat der Thurm jetzt eine bedeutende Erhoͤhung, 
eine verhältnißmäßige Geſtalt und eine neue Uhr erhal 
ten, das Innere der Kirche eine leichte, einfache und 
freundliche, jeden Eintretenden anſprechende, regelmaͤßige 
Einrichtung, und, dem verjuͤngren leicht emporſtrebenden 
Altare mit ſeinem ſo wohl erhaltenen Gemaͤlde — der 
Aknahme Chriſti vom Kreuze von Bernhard Rode — 
gegeguͤber, eine neue Orgel. Dieſe bewährt durch ihre 
ſchoͤne Form, durch die Gediegenheit und Sauberkeit 
aller ihrer Theile, und durch die Beſtimmtheit, Nein 
heit und Klarheit aller ihrer Toͤne ihren Erbauer, den 
Orgelbauer S. L. Hartig aus Breslau als den Meiſter 
in ſeiner Kunſt. Dankbar gegen Gott und gegen den 
Spender feines Segens, unſeren gnaͤdigen Koͤnig und 
Herrn, verſammelte ſich die Gemeinde am 10. November, 
dem 350jaͤhrigen Geburtstage Luther's, unter Lob und 
Preis des Hoͤchſten, um die erneute Kirche und die 
neue Oegel einzuweihen. Nach Abſingung des Liedes: 
„Allein Gott in der Hoͤh' ſey Ehr',“ traten die drei 
Geiſtlichen vor den Altar, wo der Diakonus Karſten 
die Liturgie und das Weihgebet hielt. Hierauf fang der 
vereinte Chor des Koͤnigl. Paͤdagogiums und der Stadt 
ſchule, unter der Leitung des Muſik-Directors Koͤchler 
und unter Mitwirkung mehrerer Geſangfreunde, einen 
Pſalm von Berner. Dann wurde das Lied: „Lobe 
den Herrn den Maͤchtigen“ von der Gemeinde anger 
ſtimmt, nach deſſen Beendigung der Koͤnigl. Superin— 
tondent und Ober-Pfarrer Wegener über 1. Koͤn. 8, 
28 — 30 die Kirchweih Predigt hielt, in welcher er, 
nach einem geſchichtlichen Ruͤckblick, in die Vergangen— 
heit der Kirche, die Helle, Einfachheit und Freundlich— 
keit derſelben als Sinnbild der evangeliſchen Lehre, des 
evangeliſchen Lebens und des evangeliſchen Segens dar— 
ſtellte. In dem Nachmittags-Gottesdienſte wies der 
Archi,Diakonus Marquard, nach Wiederholung des obir 
gen Pfſalms von Berner und nach Abſingung des Lies 
des: „Man lobt dich in der Stille,“ in ſeiner, der 
Digel: Weihe ausſchließlich gewidmeten Predigt über 
1. Moſe 28, 18 auf die Orgel als eine wuͤrdige Zierde 
der Kirche, als ein weſentliches Foͤrderungsmittel der 
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Andacht und als ſein ſprechendes Sinnbild des chrifte 
lichen Gemeinde- Lebens hin.“ bil | 


Der Preuß. Staat zählte im Jahre 1819 11,084,993 
Einwohner und im Jahre 1831 13,038,960, hat alſo 
ſeit 12 Jahren in feiner Bevoͤlkerung um 1,953,967 
Einwohner zugenommen. Die größte Stadt des Lan 
des iſt Berlin: fie hatte 1819 184,850 und 1831 
229,843 Einwohner, ohne das Militair. Die kleinſte 
Stadt iſt Kruſchwitz am Goploſee, der Sage nach, der 
Stammort des Geſchlechts der Piaſten: fie gehört zu 
den 29 Preuß. Städten, welche weniger als 600 Ein 
wohner haben. Nach der neueſten Zählung von 1831 
hatten folgende 36 Preuß. Städte, außer Berlin, über 
10,000 Einwohner und zwar Prenzlau 10,090, Brieg 
10.131, Liegnitz 10,176, Neiſſe in Oberſchleſien 10,223, 
Eupen 10,534, Glogau in Niederſchleſten 10,758, 
Nordhauſen 10,901, Naumburg a. d. S. 10,994, 
Tilſit 11,144, Muͤhlhauſen in Thuͤringen 11,251, Got, 
liz 11,557, Bonn 12,113 (1819 nur 9890), Koblenz 
12,214, Quedlinburg 12,311, Burg 12,781, Branden 
burg a. d. Havel 13,115 (1819 nur 11,551), Trier, 
nach den geſchriebenen Geſchichtsdenkmalen, - die ältefie 
Stadt in Preußen, 14,362 (1819 nur 11,465), Stra 
fund 14,020, Halberſtadt 16,824, Elbing 17,761 
(1819 18,702, die einzige von den hier genannten 
Staͤdten, welche ſeit 1819 in der Einwohnerzahl abs 
genommen hat), Muͤnſter 18371, Krefeld 18,733, 
Duͤſſeldorf 20,578, Frankfurt a. d. O. 21,210 (1819 
nur 14,452), Erfurt 22,759, Potsdam 23,758 (1819 
nur 18,854), Halle a. d. S. 24,790, Poſen 26,738, 
Stettin 27,399, Aachen 37,669, Magdeburg 39,806, 
Elberfeld mit Barmen 47,686 (1819 nur 35,22), 
Danzig 54,660, Köln 59,873, Königsberg i. Pr 
62,375, Breslau 82,894), ſammtlich ohne das Mitar 
in Anſchlag zu bringen. Alle hier aufgefuͤhrte Srätte 
beſaßen im Jahre 1819 zuſammen 896,225 Einwohner 
und 1831 zuſammen 1,063,007 Einwohner. 

Neulich farb zu Barnes in England ein 19iähriges 
Frauenzimmer an den Folgen von Schrecken und dem 
Genuſſe von Koͤlniſchem Waſſer. Ein Franzsfiiher 
Hauslehrer hatte dem Mädchen ſchon längere Zeit 
Liebesantraͤge gemacht, die aber immer zurückgewiesen 
wurden; hierͤder erboſt, nahm ſich der Frevler von, 4 
der Verfolgten das Leben zu nehmen, und paßte der, 
ſelben Abends mit einem Raſiermeſſer hinter eint 
Thuͤre auf, um ſein Vorhaben ‚auszuführen, Das Mid 
chen hatte aber, ehe ſich der jo Bewaffnete auf daſſelbe 
ſtuͤrtzen konnte, noch Zeit, den Vater zu rufen; dieſet 
kam und uͤberwaͤltigte den Angreifer; die Tochter abet 
ward von den fürchterlichſten Kraͤmpfen befallen, und 
gab noch Nachts, nachdem fie unvorſichtig genug eint 
Menge Koͤlniſchen Waſſers berſchluckt hatte, den Geiſt auf. 


Beilage 
4 1 


Beilage zu No. 


ei‘ Miscellen. 
Wenn ſich Alles uͤber die Ruͤckkehr des Capitain Roß 
frenie, fo gab es doch wenigſtens Einen, welcher dieſe 
Freude nicht theilte, naͤmlich einen Chronometer-(See⸗ 
uhren⸗)macher aus London. Dieſer hatte den Capitain 
im Jahre 1829 vor der Abreiſe auf feine Expedition 
gebeten, eine ſeiner beſten Seeuhren mitzunehmen und 
ihre Guͤte zu pruͤfen. Der Eigenthuͤmer verſaͤumte nicht, 
ſein Eigenthum bei Lloyds in London aſſekuriren zu 
laſſen, allein bei Weitem in geringerem Bet age, als 
die Uhren damals werth waren, obgleich große Gefahr, 
ſie zu verlieren, obwaltete. Man hegte wegen der lan; 


zu Grunde gegangen ſey. Der Uhrmacher war Yerfels 
ben Anſicht, ging zu Lloyds und ließ ſich die Aſſeku—⸗ 
danzſumme feiner Seeuhren ausbezahlen, was auch ge⸗ 
ſchah. Nun kommt ſpaͤter Capitain Roß wieder nach 
Haufe, bringt die anvertrauten Uhren mit und erklaͤrt 
dieſelben von vortrefflicher Güte, eine Eigenſchaft, die 
ihren Preis ungeheuer, ja faſt ins Unſchaͤtzbare erhoͤht. 
Der Uhrmacher will ſein ehemaliges Eigenthum abholen, 
allein unglücklicher Weiſe iſt es ſchon zu Lloyds gewan⸗ 
dert, wo es natürlich nicht mehr herausgegeben wird, 
‚und dem Uhrmacher bleibt nichts uͤbrig, als ſich Über 
ſeine Ungeduld, die Ankunft des Capitains zu erwarten, 
hinter den Ohren zu kratzen. 


Herr E. J. Smith in Hamburg hat jetzt durch eine 
Commiſſion feinen erſten Feuerpoſten unterſuchen laſſen, 
und das Ergebniß iſt ganz zu feinen Gunſten ausgefal⸗ 

len. Herr Smith hat einen Waſſerthurm und 450 Fuß 

von demſelben ſeinen erſten Feuerpoſten, der nur 4 Fuß 
aus der Erde hervorragt, errichtet. Wenn man an 
eine in derſelben befindliche Oeffnung einen Schlauch 
anſchraubt und das Ventil oͤffnet, ſo wird durch das 
Waſſer im Waſſerthurm, obne irgend eine andere Kraft: 
anwendung, das Waſſer 65 Fuß hoch getrieben. Herr 
Smith hat ſich erboten, durch die ganze Stadt ſolche 
Poſten zu errichten und ſie durch Waſſerleitungen zu 
verbinden. Bei dem Ausbruch eines Feuers wuͤrde 
dieſe Maßregel ſehr zweckmäßig ſeyn. An der Er 
langung einer Conceſſion ſcheint man nicht mehr zu 
zweifeln. ' BER 

In einem Geghiihen Blatte wird gemeidet, daß die 
Einwohner von Arachova im Gebirge des Parnaß die 
Kirche des heil. Georg, bei welcher Karaiskos (Karais⸗ 
kakis) den glaͤnzenden Sieg uͤber Muſtem Bey davon 
tung, wieder erbauen und dem Helden jenes Tages in 
ihr ein marmornes Denkmal errichten wollen. Der 
Aufwand wird auf 100,000 Tuͤrkiſche Piaſter angegeben. 


Vom 13. December 1833. 
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Abweſenheit des Kapitains keinen Zweifel, daß derſelbe 


Der Franzoͤſiſche Komponiſt Berlioz hat ſich mit Miß 
Smithſon, einer ausgezeichneten Engliſchen Schauſpiele⸗ 
rin, verehelicht. Große Schwierigkeiten ſtellten ſich 
Jahre lang dieſer Verbindung entgegen. Herr Berlioz 


ſah um das Jahr 1827 Miß Smithſon, wurde durch 


ihr Spiel ergriffen, hielt zehnmal brieflich um ihre 
Hand an, und bekam keine Antwort. Damals ein jun⸗ 
ger Mann ohne Ruf, erwarb ſich Berlioz nachher den 
Preis in der Pariſer Kunſtakademie, reiſte mit einer 
Kegierungspenfion nach Italien, und ſchilderte in origi⸗ 
netten“ Komroſttionen immer Eine Leidenſchaft, ſeine 
Liebe für Miß Smithſon. Nach den Juli-Auftrit⸗ 
ten wieder in Paris, fuͤhrte Berlioz im Konſervato⸗ 
rium ein ſchwermuthsvoll-phantaſtiſches Mufikſtuͤck auf, 
worin er ſeinen Gram, feine Verzweiflung aushauchte. Miß 
Smithſon entſchloß ſich, die Muſik anzuhören. Als ſie in die 
Loge trat, verlor Berlioz die Beſinnung. Habenek leitete 
für ihn das Orcheſter; allein nach der erſten Hälfte der 
Symphonie verlor auch Miß Smithſon in allem Ernſte 
die Beſinnung; denn ſie hatte der Muſik und dem 
gedruckten Programm die Schilderung der eigenen Schick⸗ 
ſale erkannt. Berlioz erhielt endlich Hoffnung. Nun 
widerſetzten ſich ſeine Eltern und enterbten ihn; dann 
wollten die Mutter und die Schweſter der Smithſon 
nicht; nachher fiel fie vor dem Theater Chanteraine 
aus dem Wagen und brach ein Bein. Aber vor eini- 


gen Wochen feierten Berlioz und Smithſon ihre Hoch⸗ 


zeit, gaben noch ein Concert im Italieniſchen Theater 
und beginnen nun eine Kunſtreiſe uͤber Deutſchland nach 
London. 5 i 

Es iſt eine bekannte Sache, daß durch das anhaltende 
Kochen der geklaͤrten Rohzucker-Aufloͤſung viel kryſtalli⸗ 
ſirbarer weißer Zucker in braunen unkryſtalliſt⸗ baren 


Zuckerſyrup (Melaſſe) verwandelt wird, welcher einen 


bedeutend geringeren Werth als der kryſtalliſirte Zucker 
beſitzt. Dieſem Uebelſtande und dem daraus erwachſen⸗ 
den Verluſte hat man auf verſchiedene Weiſe zu begeg⸗ 
nen geſucht. Im Allgemeinen ergab ſich, daß, in je 
kuͤrzerer Zeit das Einkochen vollbracht wird, deſto went⸗ 
ger der Zucker eine Verwandlung in Melaſſe erleidet. 
Man glaubte daher, daß ganz befonders die Luft dieſe 
Veraͤnderung bewirke. Herr Penvion, ein Franzoſe, 
zeigte jedoch, daß, dieſer Anſicht ſchnurſtracks entgegen, 
die Luft gergde das Gegentheil bewirkt, und daß die 
mit viel Luft in Berührung gebrachte kochende Zucker⸗ 
Auflöfung- weit weniger Syrup bildet. Zu dem Ende 


leitet er während des Kochens durch ein Geblaſe, mittelſt 


Roͤhren, Luft in den Siedekeſſel, die ſich in der Fluͤſſta⸗ 
keit zertheilt, und als eine Menge von Blaſen aus 
derſelben wieder aufſteigt. Nit dieſer einfachen Vor⸗ 
richtung bewirkte er die Verdampfung ſchon bei einer 


